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Zwischen Matratzenlager und ISSN
UnfFrisierte Beobachtungen

ZUT ortsverbindenden Funktion SChWUICF Theologsie

IF SCHLAFSTATTE der esumer illa hbeim »Jahrestreffen
Schwule Theologie« Einiges. SIe zeigen mehr VOoO Innenle-

ben der organisierten Schwulen Theologie als die mMittlerweile existierende
Vereinsstruktur der die stolze SS-Nummer der VWERKSTATT.

In Mesum schläft [al nämlich noch iImmer grofßräumig auf Matratzen-
lagern: Eigeninitiative und ungekünsteltes Zusammensern pragen das Jahres-
treifen. Im Keller der unter’m Dach kriegt [al C5 gewollt der ungewollt

mMiıt der Nachtbekleidung und -verhalten der anderen un Hüllenlose
Gespräche Im Saunaraum gehören SCHNAUSO dazu wWwIJIEe manche kurze,
schnarchgestörte Nacht

Keıin Zufall, dass hbeim etzten Treffen halb ironisch die rage aufkam: Ist
die illa als Tagungshaus noch angemessen? der Ist der nächste chritt auf
dem Veg der Organisationsentwicklung das Tagungshaus mit Einzelzimmer
un Nasszelle...?

Auch WeTN ich mittlerweile cnliaien habe Ich bin das
FEinzelzimmer mMit Nasszelle. LDenn WeTlMNn wWIr diesen »Akademiestandard«
brauchen, dann geben wir Vieles VOIT der Pragung der auf, die sich In der
ERKSTATT und In Mesum als höchst lebendig zeigt.

DITZ organisierte »Schwule Theologie« hätte sich oh! kaum re
auf dem Markt der Queer Communities gehalten, WeTl1MN nicht dieses » Gje-
schmäckle« zwischen Matratzenlager und ISSN prägend SCWESECN ware.

(‚erne denke ich daher die Freundschaften un Kontakte, die sich
durch die Jahrestreffen erhalten der entwickelt haben Und spekuliere
ich SA Anlass ))1 Jahre Schwule Theologie« auch über die ortsverbindende
x der



Doter Annweiler: Zwischen Matrazenlager und ISSN

Der eigene Ort

Vor Jahren, als ich Zu ersten Mal In Mesum Wädr, IKam ich (noch hne
Schläfen) VOoO einem Studienjahr In New York zurück. Ich WarTr abel,

ich nach den tudien- un Wanderjahren als gallZ »Normaler« evangeli-
scher Gemeindepfarrer In Kaiserslautern niederzulassen. Heute bın ich Im-
mer noch nhaber der cselben Stelle mıt Partner Im Pfarrhaus wechselt Man

nıcht einfach VOo'N) heute auf morgen...).
nıchts vormachen: [Jıe PraxisdeformationIch will mır ]

(klein)bürgerlichen Kirchenmilieu ıst nıcht unerheblich un die Chance,
eıner ortsnahen Queergemeinde mitzuwirken, ıst außerhalb der Großstädte
der besonderen (JIrten wWIEe unster kaum egeben.

Deshalb sind die Jahrestreffen un die ERKSTATT für ich eın wichtiger
Freiraum geblieben. Und elbst, nachdem sich mittlerweile In meınner LANs
deskirche einIıge positive Entwicklungen eingestellt haben und nachdem
ich als »Quotenschwuler« die »gottesdienstliche Begleitung gleichge-
schlechtlicher Paare« mMıt auf den VWeg gebracht habe Die Denkverbote und
Rücksichtnahmen, die auf kirchlichem harkett einfach üblich sind, tragen
noch ımmer eher dazu Del, dass sich mMır die Fußnäge! aufrollen, als dass ich
dort SanzZ »Normal« schwule Theologie treiben Könnte der wollte.

eswegen »brauche« ich die als Inspirationsraum hne Denkverbo-
und als Mahnung, dass das nicht alles seın Kann, Was sich manchmal VOT

COrt almosenhaften »Nettigkeiten« UNnNSs schwulen Theologen gegenüber
entwickelt.

Vermutete rte der anderen

en ich die Aktiven der Autoren innerhalb der dann rage ich
mich, ob ich mMIıt diesem Bedürfnis den schwulen Kollegen mittler-
weile In einer ziemlichen Minderheit bin Ich beobachte eınen ziemlichen
Schwund meIner »Spezies« der »praktizierenden« (evangelischen) (Gemeıln-

degeistlichen. Sollten die melsten schwulen Kollegen DraXIS- der Kkar-
rieretrunken seIn, dass die überflüssig geworden ıst? der Ist die PraxIis

gefräßig, dass sich kaum terminliche Möglichkeiten der aktiven Teilnahme
ergeben und dann konsequenterwelse eher privatere Termine auf den freien
Wochenenden liegen) der Kkönnte ES seln, dass diejenigen VOT UHnS; die ıIm

evangelischen ereich In » Amt un Würden« sind, ihr Engagement muittler-
weile hne mMassıive »repressive Antwort« In offiziellen Kirchengremien eINn-

bringen können un die Beschäftigung mMIt » Homo-Themen« auf Kosten
der geht? An allen dre! Erklärungsmöglichkeiten wird ohl auch VOo

meıInem eigenen Erfahrungshintergrund geurteilt dran seIn.
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l )dem evangelischen Cchwund, zumindest he] den Autoren der ERKSTATT,
steht In den etzten Jahren eINne gesteligerte Teilnahme VOTNl katholischen Al

un Themen gegenüber. | JIes erkläre ich mMır 5 dass ES hier eınen
ern VON akademisch der monastisch beheimateten Theologen gibt, die n
der eın Forum finden, das In repressiven, VOTN der Kirche kKontrollierten
Sphären schlechter gedeihen Kkann als Im evangelischen Spektrum. Darüber
hinaus finden auch diejenigen, die mMiıt Klaren und mutigen Schritten eıne He-
rufliche Emigration Aaus dem Katholischen Kirchenraum betrieben haben, In
der eınen Raum, In dem ihre biographischen urzein In Sachen Theolo-
gie nicht vertrocknen mussen. Ihre engagierte Unabhängigkeit ist eın großer
Schatz für die un hedeutet eine wichtige Quelle für die prophetische
|)ımension schwuler Theologie.

Bedenkenswert ist nach Jahren sicher auch die rage nach dem (Irt
des » Nachwuchses«.

Wenn ich ES richtig sehe, dann gibt S sowohl IM evangelischen als auch
Im katholischen Bereich weniger Studierende, die sich Im Feld schwuler
Theologie engaglieren als In der » Aufbruchszeit«. Vielleicht ist das Ja auch
als eın Erfolg der uten Pionierarbeit sehen (»Wo schon Was |äuft, raucht
Man nıichts mehr Chaffen.«) Andererseits könnte ES aber auch eın Fin-
schwenken auf den (Irt des Maınstreams seIn: [ )ass selbst schwule Studenten
der Theologie nicht mehr die Notwendigkeit sehen, ausgetretene
verlassen.

Fur die hleibt ungeachtet des Maınstreams wichtig, MNECUE L eute
gewIinnen, mehr seIn Als eın Klüngel.
Ortsverbindendes

Wenn ich jetzt die eigene und die fremde Verortung anschaue, dann wird mMır
auch das Profil der » ACG Schwule Theologie« deutlich Was UuNS VOT] der HUuK,
VOTl Queergemeinden der eiıner niedrigschwelligen Vereinsmeilerel Uunter-
scheidbar hält, ist die ortsverbindende Funktion von Theologie. Im Konsens
un Dissens entsteht UrcCc SIEe eın eigener Raum, der m.E durch olgende
Merkmale lebt

Die Selbstverständlichkeit, mit die rage nach dem » Gestattetsein VOT)
Homosexualität« überwunden ist
[)as hohe Niveau der eitrage In der VWVERKSTATT ISS-Nummer'!)
[JIie Mischung AauUs Matratzenlager, Saunagang un theologischem [JIS-
kurs hbeim Jahrestreffen
DI(S begegnung zwischen evangelischer un Katholischer Theologen-
welt
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DITZ Vernetzung zwischen akademischer Theologie un kirchlicher Pra-
XIS

[DDIie unterschiedlichen Altersstufen zwischen studentischen und herufser-
fahrenen | ebenswelten.
Die theologische Reflexion der Entwicklung In den Queergemeinden.

Diese Merkmale sind sicher keine vollständige »Sakramentenlehre
Schwuler Theologie«, sondern SIE bleiben y»unfrisierten Beobachtungen«, die
ich Ende doch noch eın wenIg gekämmt habe

Keinestalls rheben sSIEe Anspruch auf Vollständigkeit und Objektivität. In
eıner fragmentarischen, subjektiven un perspektivischen erortung spiegelt
sich nämlich wider, Was die Lebendigkeit Schwuler Theologie Jjenseilts
der »herrschenden« Diskurse ausmacht.

Und VO dieser Lebendigkeit ird 5 abhängen, ob wWIır In eıner Dekade
eınen Rückblick ü ber » 2() Jahre Schwule Theologie« schreiben Kkönnen.

Übrigens hın ich gespannt, ob WITF dann beim Jahrestreffen noch auf Ma-
tratzenlagern schlafen.
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